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Das Vollisſchulgeſetz 
ſcheint beſtimmt zu ſein, eine Rolle zu fpielen, wie fie ſeit den 
erſten Jahren des Culturkampfes kaum eine andere, die ganze 
Nation nicht unmittelbar berührende Vorlage geſpielt hat. ; Alſo 
ſchreibt die „Kreuzzeitung“, und in dieſen Ausführungen können 
wir ihr nur beitreten. In den wenigen Tagen, die ſeit dem 
Bekanntwerden des Wortlauts des neuen Volksſchulgeſetzes ver⸗ 
floſſen ſind, hat in liberalen Kreiſen ſich der Widerſpruch nur 
verſchärft, und er greift auch hinüber in die freikonſervative 
Partei. Es war nicht anders zu erwarten. Nur die „Kreuz⸗ 
zeitung“ zeigt ſich uuverdroſſen, der Kirchenſchule die Wege zu 
ebnen, und mit den Lobesſpenden, die ſie dem neuen Cultus⸗ 
miniſter entgegenbringt, weiß fie in finniger Meile die Verherr⸗ 
lichung ſeines Werkes zu verbinden. „Die Conſervativen“ ſo 
ſchreibt fie, „wiſſen ſich einig mit dem Cultusminiſter, der er- 
klärt hat, daß die Regierung an dem Grundjage des ſtaatlichen 
Aufſichtsrechts unter allen (?) Umſtänden feſthalten werde. Mit 
um jo beſſeremm Gewiſſen könnten fie den chriſtlichen Bekennt⸗ 
niſſen auf dem Gebiete des Volksſchulweſens größere Berückſich⸗ 
tigung gewähren.“ Und den noch immer ſich ſpröde anſtellenden 
Clerikalen ruft ſie in bedeutſamer Weiſe zu, was ihnen ſonſt 
noch hätte geboten werden können. Damit trifft ſie unzweiſel⸗ 
haft das Richtige. Dieſe „Codifitation der beſtehenden Verwal: 
tungspraxis“, wie Herr Graf Zedlitz jein Volksſchulgeſetz nannte, 
iſt die Erfüllung der Windthorſtſchen Anträge. In dieſem Ge 
ſetze wird dem verſtorbenen Centrumsführer ein bleibendes Ge- 
dächtniß geſtiftet werden. f 

Die „Germania“ ändert dann auch wieder ihre Taktik dem 
neuen Volksſchulgeſetz gegenüber. Während ſie eben noch von 
einem Gefühle der Enttäuſchung ſprach, giebt ſie heute die Parole 
aus, man ſolle weder apodiktiſch abſprechen, noch größere Hoff⸗ 
nung hegen! Daneben nörgelt ſie weiter an Einzelheiten herum, 
um zugleich erkennen zu laſſen, daß man auch in Bezug . 
Schulaufſicht dem Staate noch Weiteres abzwacken möchte. 15 
Gunſt des Augenblicks ſoll eben nach Kräften ausgebeutet 1 
mit dem ſtaatlichen Einfluß auf die Schule, wenn möglich für 
mmer, aufgeräumt werden. ; 
Die 55 conſervativen Blätter ſchweigen ſich noch aus, ob 
aus Unzufriedenheit mit der Vorlage oder in Folge der inneren 
Wirren, die jetzt wieder in dem Ausſcheiden des Abg. v. Below⸗ 
Saleske aus der Fraction zum Ausdruck gekommen ſind, wird 
ſich bald zeigen müſſen. Man ſollte meinen, auch 17 1 
Bedenken tragen, der ihnen jetzt zugemutheten 8 111 ver 
Volksſchulweſens ihre Zuſtimmung zu geben, die hi 922 
den Traditionen der altpreußiſchen Schulpolitit beveu 5 a 

Es ift nicht ohne Intereſſe, die hauptſächlichſten Be » 0 
gen des neuen Entwurfs dem des früheren Cultus miniſter get 
überzuſtellen. Auch in jenem war der Grundſatz des 0 1 4 
nellen Charakters der Volksſchule bereits ſcharf zum Ausdr . 
gelangt. Der Zedlitz ſche Entwurf geht noch darüber hinaus, 
indem er beſtimmt, daß der Regel nach ein Kind den Unterricht 
durch einen Lehrer feines Vekenntniſſes erhalten jole. Soweit 
nicht an einem Orte bereits eine andere Schulverfaſſung vor⸗ 
handen ſei ſollen neue Volksſchulen nur auf confeſſioneller Grund: 
lage errichtet werden. Die vorhandenen Volksſchulen bleiben 


Die Ketten der Pflicht. 


Roman von Max von Weißenthurn. 
Nachdruck verboten. 


(4. Fortſetzung.) 

Martha nickte in eifriger Bejahung, und Mela fuhr ſeuf⸗ 
zend fort: 

„Du haſt Recht! Mein Leben war ein ſeltſames, ſo daß 
ich kaum weiß, ob ich Dir davon erzählen darf. Biſt Du je in 
einem Theater geweſen, Martha?“ l 

Das junge Mädchen ſchüttelte verneinend den Kopf. 
Niemals“ flüſterte fie und ihre großen, braunen Augen 
richteten ſich neugierig auf die Freundin. 

„Du warſt nie in einem Theater,“ fuhr dieſe wie in einem 
Selbſtgeſpräch fort, „und ich, — o, Martha, wie verſchieden wir 
doch ſind! Bevor ich hierher gekommen bin, war ich kaum 
jemals einen ganzen Tag über außerhalb des Theaters. Mein 
Vater war Schauſpieler, meine Mutter war Schauipielerin, — 
und ich, — ja, jal — ich ſelbſt habe ſchon geſpielt!“ 

„Du, Mela?“ | 

Fräulein von Paget ſtarrte ihre Freundin mit großen 
Augen an. M 
„O, erzähle, erzähle!“ bat fie. „Welche Nollen Haft Du 

geſpielt?“ 5 
„Keine bedeutenden natürlich, Kinder und zuweilen Feen! 
Mein Vater aber ift, bevor er krank wurde, ein großer Schau⸗ 

ſpieler geweſen; er gab Hamiet und Romeo!“ 

Was das bedeutete, verſtand Martha nun eben ſo wenig, 

wie Jegliches, was außer dem Bereich der Akazien⸗Villa lag. 
Dennoch voller mädchenhaftem Intereſſe forſchte ſie: „War 
Deine Mutter auch eine bedeutende Schauſpielerin?“ 
„Nein, ich glaube nicht, daß ſie es geweſen iſt. Sie ſah in 

ihren weißen Kleidern, mit dem rief in den Nacken herabfallenden 


—— . — — 


vorbehaltlich anderweiter Anordnung im einzelnen Falle in ihrer 
gegenwärtigen Verfaſſung beſtehen. Danach könnte erwartet 
werden, daß wenigſtens den Wünſchen der Naſſauer nach Bei⸗ 
behaltung ihrer Simultanſchulen Rechnung getragen wäre. Man 
darf aber nicht überſehen, daß auch dieſes Zugeſtändniß wieder 
eingeſchränkt wird durch das „vorbehaltlich anderweiter Ans 
ordnung.“ 

Deutlicher kommt der ſtreng confeſſionelle Character des 
neuen Entwurfs noch in der Beſtimmung zum Ausdruck, daß 
eine beſondere confeſſionelle Schule ſchon eingerichtet werden kann 
bei einer Minderheit von 30 Kindern; die Einrichtung wird obli⸗ 
gatoriſch, wenn eine Minderheit von 60 Kindern vorhanden iſt. 
Der Goßler'ſche Entwurf gab erſt bei dieſer Zahl die Errichtung 
einer beſonderen Schule anheim. Sehr bemerkenswerth iſt die 
Neuerung, daß Kinder, welche nicht einer vom Staate anerkannten 
Religionsgeſellſchaft angehören, an dem Religionsunterricht der 
Schule Theil nehmen müſſen, wenn der Regierungspräſident nicht 
die Befreiung verfügt. Es ſoll damit offenbar den Folgen der 
ſich jetzt vollziehenden Austritte aus der Landeskirche entgegen 
gewirkt werden. Religionsloſe Socialdemokraten können ihre 


Kinder nicht mehr ohne religiöſen Unterricht aufwachſen laſſen, 


wenn der Regierungspräſident die Genehmigung verſagt. 

Eine Folge der im Eingang erwähnten Beſtimmung iſt, daß 
an confeſſionell eingerichteten Schulen nur Lehrer der betreffenden 
Confeſſion beſchäftigt werden dürfen. Auf die Neuregelung des 
Abſchnitts „Träger der Rechtsverhältniſſe der Volksſchule“ iſt 
bereits hingewieſen worden, ebenſo auf die Beſtimmungen über 
die Vorbildung der Lehrer, dagegen verdient die Neuregelung des 
Privatſchulweſens, die ſich in den 88 81, 82 und 83 findet, noch 
Beachtung. Wer eine Privatſchule zu gründen oder die Leitung 
einer ſolchen zu übernehmen beabfichtigt, hat dies unter Nachweis 
ſeiner Befähigung der Schulbehörde anzuzeigen. Erfolgt binnen 
einem Monat kein Widerſpruch, jo kann die Schule eröffnet werden. 
Der Lehrplan iſt von dem Regierungspräſidenten feſtzuſtellen und 
der Schulbehörde einzureichen. Aenderungen des Lehrplanes 
dürfen ohne Zuſtimmung und Vorwiſſen des Regierungspräſidenten 
und der Schulbehörden nicht vorgenommen werden. In dieſer 
Beſtimmung liegt das einzige wichtige Correctiv der Freigebung 
des Privatunterrichts, nicht in Gründen finanzieller Art, wenn 
auch die „Germania“ erklärt, daß Privatſchulen aus finanziellen 
Gründen nicht allzu häufig ſein könnten. Der verſtorbene Windt⸗ 
horſt war anderer Anſicht. 

Zur Beſtreitung der Koſten der Neuordnung des Shulweſens 
ſollen 9 Millionen der Mehrerträge aus der neuen Einkommen- 
ſteuer verwendet werden. Wir könnten nur wünſchen, daß dieſer 
Entwurf das Schickſal ſeiner Vorgänger theilte. Leider iſt die 
Hoffnung dazu gering. 


— — — 
Zagesſchau. 

Das Präſidium des preuß iſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes wurde am Montag Mittag 1 Uhr vom 
Kaiſer in beſonderer Adienz empfangen. Da Herr von Köller 
noch durch Krankheit von Berlin ferngehalten ift, waren nur die 
beiden Vizepräſidenten, Frhr. von Heeremann und von Benda 
erſchienen. Se. Majeſtät ſah jeher wohl aus, erkundigte ſich theil⸗ 
Haar lieblich aus, aber die Leute ſpendeten ihr keinen allzu⸗ 
großen Beifall. Sie ſprach nicht laut genug und zuweilen, 
wenn Papa nicht mit ihr auf der Bühne war, geſchah es, daß 
fie ſich fürchtete und ihre Rolle vergaß. Endlich kamen Papa 
und Hugo darin überein, daß es beſſer wäre, fie nicht mebr auf⸗ 
treten zu laſſen!“ f 

„Hugo?“ Martha wiederholte voll Befremden den Namen; 
ihr Intereſſe war auf das Höchſte geipannt. „Wer? Hugo?“ 

Und als handle es ſich um die ſelbſtverſtändlichſte Sache 
von der Welt, fuhr Mela fort: 

„Nun ja, Hugo Syree! Auf den Theaterzetteln nannten 
ſie ihn Manuel, und früher oder ſpäter wird er jedenfalls einer 
unſerer erſten Bühnenſterne werden!“ 

Martha blickte zum wolkenloſen Himmels zelt empor, als er 
warte fie, Hugo Syree's Bild dort hervortreten zu ſehen. 

„Und wer iſt dieſer Hugo?“ fragte ſie faſt unbewußt. 

Mela hatte das liebliche Antlitz geſenkt, und als leſe ſie die 
Worte von dort ab, ſo fuhr ſie, den Blick dem Boden zuge⸗ 
wandt, fort: 

„Als er zu uns kam, war er noch ein Knabe, ein ſehr 
ſchöner Knabe, den wir Alle ſofort gern leiden mochten. Papa 
faßte eine beſondere Vorliebe zu ihm und lehrte ihn recht⸗ 
ſprechen und Fremdwörter richtig betonen. Der arme Hugo 
hatte bis dahin ſchwere Arbeit verrichten müſſen, aber er beſaß 
eine raſche Auffaſſung und mein Vater fand, daß die Fort⸗ 
ſchritte, welche ſein Schüler machte, ihn reichlich belohnten für 
alle Mühe, welche er ſich gab. Hugo aber zahlte die Dankes⸗ 
ſchuld gegen meinen Vater mit Zinſen zurück.“ € 0 

Das Mädchen hielt inne, ihr Antlitz war ſehr bleich; die 
großen Augen blickten ernſt, und langjam ſprach ſie weiter: 

„Vor zwei Jahren erkrankte Papa; er erkältete ſich bei 
einer Kunſtreiſe, welche wir nach dem Norden unternommen 
hatten; trotzdem ſpielte er Abend für Abend weiter, bis er end⸗ 
lich zuſammenbrach. Der Arzt fürchtete, er werde ſterben, und 


nahmsvoll nach dem Befinden des Präſidenten von Köller und 
gab ſeiner Befriedigung darüber Ausdruck, daß derſelbe in wenigen 
Tagen wieder im Stande ſein würde, die Leitung der Geſchäfte 
zu übernehmen. Des Weiteren bemerkte der Monarch, daß ja 
die wichtigſten Vorlagen dem Abgeordnetenhauſe bereite zugegan⸗ 
gen ſeien. Er habe das Vertrauen, daß auch diesmal die par⸗ 
lamentariſchen Arbeiten eifrig gefördert und die Ergebniſſe dem 
Vaterlande zum Segen gereichen würden. Der Kaiſer reichte 
zum Abſchiede jedem der Herren huldvoll Vie Hand. Die Audienz 
währte etwa fünf Minuten Vorher hatte im Schloſſe ein 
Kapitel des Schwarzen Adlerordens ſtattgeſugden, bei welchem 
die feierliche Inveſtitur der Prinzen Adolpg zu Schaumburg⸗Lippe, 
des Fürſten Karl von Lichnowski, des Hertogs zu Sagan, des 
Generals der Kavallerie von Albedyll und des Generals der 
Infanterie Frhr. von Meerſcheidt⸗Hülleſſem abgehalten wurde. — 
Darauf empfing der Kaiſer die demnächſt in die Armes eintre⸗ 
tenden Kadetten und hielt an die jungen Leute eine Anſprache, 
in welcher er auf die Pflichten ihrer künftigen Stellung hinwies. 

Differenzen im preußiſchen Staats. 
miniſterium! Die Nat Ztg. ſchreivt: Die Hamb. Nachr. 
veröffentlichten am Sonnabend einen Berliner Brief, welcher mit 
allerlei neuer Ausſchmückung, die ſeit dem Eintritt des Finanz⸗ 
miniſters Dr. Miquel in die Regierung periodiſch verbreiteten 
Behauptungen wiederholten, wonach durch das angebliche Streben 
des Finanzminiſters nach einem überwiegenden Einfluß im Staats⸗ 
miniſterium Differenzen entſtanden wären, ſie ſollten kurz vor der 
Landtagseröffnung nur mit Mühe beigelegt worden ſein. Es 
handelt ſich hier lediglich um eine Wiederholung des Verſuches, 
durch ſolche Ausſtreuungen zwiſchen den Mitgliedern des Staats⸗ 
miniſteriums Mißtrauen hervorzurufen. 


Das neue Trunkſuchtsgeſetz iſt dem Reichstage 
zugegangen. Nach den Beſchlüſſen des Bundesraths ſind die 
Hauptbeſtimmungen deſſelben die folgenden: 8 1 lautet: Der 
§ 33 der Gewerbeordnung erhält folgende Faſſung: Wer Gaſt⸗ 
wirthſchaft, Schankwirthſchaft oder Kleinhandel mit Branntwein 
oder Spiritus betreiben will, bedarf dazu der Erlaubniß. Dieſe 
Erlaubniß iſt nur dann zu verſagen: 1) wenn gegen den Nach⸗ 
ſuchenden Thatſachen vorliegen, welche die Annahme rechtfertigen, 
daß er das Gewerbe zur Förderung der Völlerei, des verbotenen 
Spiels, der Hehlerei und der Unſittlichkeit mißbrauchen werde; 
2) wenn das zum Betriebe des Gewerbes beſtimmte Lokal wegen 
ſeiner Beſchaffenheit und Lage den polizeilichen Anforderungen 
nicht genügt. Die Erlaubniß zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft, 
zum Ausſchänken geiſtiger Getränke und zum Kleinhandel mit 
Branntwein und Spiritus iſt außerdem von dem Nachweis eines 
vorhandenen Bedürfniſſes abhängig. Vor Ertheilung der Erlaud⸗ 
niß find die Ortspolizeibehörden und die Gemeindedehörden gut⸗ 
achtlich zu hören. Unter welchen Vorausſetzungen der Handel 
mit Branntwein oder Spiritus anzuſehen iſt, beſtimmen die 
Landesregierungen. $ 2 verbietet den Kleinhändlern, Branntwein 
oder Spiritus in Mengen von weniger als ¼ Liter abzugeben. 
Nach 8 3 dürfen zum Ausſchänken von Branntwein dienende 
oder mit ſolchen Räumen in unmittelbarer Verbindung ſtehende 
Räume nicht zum regelmäßigen Betrieb eines Handelsgewerbes 
oder Handwerks benutzt werden ausgenommen die die Verabfolgung 


ohne Hugo's Hilfe wäre er auch damals ſchon geſtorben Hugo 
ſpielte im gleichen Theater nach wie vor; er ward uns Alles 
in Allem und dachte nie an ſich ſelbſt. Er nahm meinem Vater 
alle geſchäftlichen Sorgen ab, ſo daß wir nach und nach lernten, 
ihn als das Oberhaupt unſerer kleinen Familie anzuſehen und 
es war gut ſo, denn nur zu bald ſollten wir begreifen lernen, 
Eines Abends —“ 


„Hugo iſt ſehr gut,“ flüfterte fie, „aber wir dürfen nicht länger 
von ſeiner Barmherzigkeit leben. Nimm Feder und Tinte; Du 


armer, 


von Nahrungsmitteln zum Genuß auf der Stelle betreibenden 


Gewerbe. Nach 8 4 findet der § 75 der Gewerbeordnung auf 
Schankwirthe entſprechende Anwendung. In 8 5 werden Gaſt⸗ 
und Schankwirthe verpflichtet, für die Aufrechterhaltung der Ord⸗ 
nung in ihren Räumen zu ſorgen. Nach S 6 kann durch Poli⸗ 
zeiverordnung der Ausſchank geiſtiger Getränke, wie der Klein⸗ 
handel mit Branntwein und Spiritus Morgens vor 8 Uhr 
verboten, auch vorgeſchrieben werden, daß die Räumlichkeiten, 
welche dem bezeichneten Gewerbebetriebe dienen, ſo lange geſchloſſen 
zu halten find. 8 7 verbietet den Gaſt⸗ und Schankwirthen, 
unter ſechzezn Lebensjahren ſtehenden und ohne Aufſicht Groß⸗ 
jähriger befindliche Perſonen, geiſtige Getränke zum Genuß auf 
der Stelle zu verabreichen. Bei Verabreichung zur Erfriſchung 
auf Reiſen, Ausflügen ꝛc. findet eine Ausnahme von dem Verbot 
ſtatt. Nach § 8 wird Gaſt⸗ und Schankwirthen verboten, offen⸗ 


ſichtlich Betrunkenen oder gewohnheitsmäßigen Terikern welche als 


ſolche rechtskräftig verurtheilt find, das Beten ihres Lokals 


zu geſtatten. Einen Betrunlenen. der ſich \ 
in dieſem Zuſtand gebracht hat, dürfen ſie nur vann hinaus⸗ 
weiſen, wenn dafür geforgt iſt, daß er außerhalb des Lokals 
öffentlichen Aerger nicht erregt. Die weiter folgenden privat⸗ 
rechtlichen Beſtimmungen find ganz konform dem erſten Entwurf. 
Die Strafbeſtimmungen find nach wie vor ſehr ſtreng. Es wird 
mit Geldſtrafe bis zu 30 M. beſtraft, wer gegen 82 fehlt, bis 
zu 60 M., wer gegen die 88 7 und 8 und gegen die auf Grund 
der 88 5 und 6 erlaſſenen Vorſchriften fehlt, ebenſo, wer gegen 
8 10 Abſ. 1 bis 4 handelt, ſofern er weiß oder den Umſtänden 
nach annehmen muß, daß er durch die Strafandrohung dem 
Hange des Empfängers zum übermäßigen Genuß geiſtiger Ge⸗ 
tränke Vorſchub leiſtet. Mi Geldſtrafe bis zu 30 Mk. oder mit 
Haft bie zu einer Woche wird beſtraft, wer Perſonen, die das 
16. Lebensſahr noch nicht vollendet haben, mittelſt geiſtiger Ge⸗ 
tränke vorſätzlich in den Zuſtand der Trunkenheit verſetzt. Be⸗ 
geht dieſe Hanclung der Inhaber einer Gaſtwirthſchaft, ſo wird 
er mit Geldſtroſe bis zu 100 Mk. oder mit Haft bis zu vier 
Wochen beftroit. Mit Geldſtra je bis zu 60 Mk. oder mit Haft 
bis zu 14 Tagen wird beſtraft, 0 rſchuld 
Zuftand Aergerniß erregender Trunkenheit an einem öffentlichen 
Orte bertoffen wird. Iſt derſelbe ein gewohnheitsmäßiger Trinker, 
o tritt Haftſtrafe ein. Der Paragraph über die Trinkeraſyle 
iſt unverändert. 


In Berlin haben in voriger Woche zwiſchen preußäjden | 
ſſaren unter Hinzuziehung 


und bremiſchen Co mmi 
don Commiſſaren des Reichsmarineamts Ver handlungen ſtattge⸗ 


funden, welche die Abtretung preußiſchen Gebiets zum Zweck der g 
Sie waren eine 


Fortſetzung der Verhandlungen von Ende November v. J in 


Hafenerweiterung vom Bremerhafen betra fen. 
Bremerhafen und haben, der „Wei. Ztg.“ zufolge, materiell zu 
einer völligen Uebereinſtimmung der Commiſſaren über einen 
ihren Regierungen zur Genehmigung vorzulegenden Entwurf 
geführt 

Bezüglich der 
ſerbativen Fraktion 


Wiederwahl des Vorſtandes der kon⸗ 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes erfährt 
die „Schleſ. Ztg.“ von unterrichteter Seite aus Berlin, daß die 
konſervative Partei bei dieſer Gelegenheit den Abgeordneten von 
Rauchhaupt und Graf zu Limburg⸗Stirum ausdrücklich ihr Ein⸗ 
verſtändniß mit deren bisherigen Thätigkeit in der Partei aus- 
geſprochen und gleichzeitig dem Wunſche Ausdruck gegeben hat, 
daß beide Männer auch fernerhin in derſe ben Weiſe fortwirken 
möchten. 

Vor dem Schwurgericht in Münſter begann am Montag 
der Prozeß wegen des ſozialdemokrat iſchen Ueber⸗ 
falls in Buer Die Anklage lautet gegen ſämmtliche An⸗ 
geklagte auf Zuſammen⸗Rottung, Nick und Nolte ſind als Rä⸗ 
delsfuhrer angeklagt. Außerdem geht die Anklage gegen die 
einzelnen auf vorſätzliche Tödtung bezw. Töd tungsverſuch. Alle 
Angeklagten leugnen, geſtochen oder ſich überhaupt an der Schlä⸗ 
gerei betheiligt zu haben. Die Ausſagen der Angeklagten ſind 
indeſſen theilweiſe widerſprechend. 

Bekanntlich iſt das deutſche Kreuzergeſchwader 
von Montevideo nach Braſilien in See gegangen. Daſſelbe wird 
an der braſilianiſchen Küſte nur San Franzisco anlaufen, da 
Santa Chatarina in Folge des Vorkommens von Pocken und 
rr — 
ſollſt anſtatt meiner an Deine Tanten ſchreiben!“ Ihre Worte 
erſchreckten mich; ich hatte ſie allerdings von ihren Schweſtern 
ſprechen hören, aber ſie hatte ſtets in einer Art von ihnen ge⸗ 
redet, als ſeien es Menſchen, mit denen wir nie zuſammen⸗ 
kommen könnten. Ich empfand eine ganz unbeſtimmte Furcht 
vor den Tanten, die mir ganz fremd waren und hätte den 
Brief lieber nicht geſchrieben, wenigſtens bis zu Hugo's Rück⸗ 
kehr nicht. Aber Mama wünſchte ſo dringend, daß es ſofort ge- 
ſchehe, daß ich ihr willfahrte und den Brief abſandte, ehe ich es 
noch ſelbſt recht wußte. Am folgenden Morgen kam Tante Eliſe. 
Noch heute überrieſelt es mich mit einem kalten Schauder. Sie 
trat an das Lager meiner armen Mutter und blickte mit ihren 
harten Augen zu derſelben nieder, ohne auch nur durch ein Wort 
zu äußern, daß ſie den Tod meines Vaters bedauere; nicht eine 
Silbe des Mitleids oder der Verzeihung kam über ihre Lippen; 


fie ſagte nur, daß fie gekommen jei, weil fie es als ihre Pflicht bei mir niedergelaſſen iſt, 


anſehe. Mir ſchwindelte, und ehe ich es wußte, was ich that, 
brach ich in einen Thränenſtrom aus. Sie ſah mich an. Du 
weißt, welche eigene Art ſie hat, den Menſchen ins Geſicht zu 
ſtarren. Dann, in ihrem eiſigſten Tone, jagte fie: „Du biſt 
alt genug, um Deine Wahl zu treffen, Kind. Willſt Du mir 
gehorchen, oder es ruhig mit anſehen, wie Deine Mutter ver⸗ 
hungert?“ Ich konnte fie nur ſprachlos anſtarren, denn ich 
fürchtete mich zu ſehr vor ihr und dem neuen Leben, welches 
vor mir lag. Sie mag mich in jenem Moment wohl für halb 
blödſinnig gehalten haben, denn ſie wandte mir achſelzuckend den 
Rücken. — „Halt Du Schulden, Nina?“ fragte fie, ſich wieder 
an meine Mutter wendend. Mama blickte ſtumm zu mir her⸗ 
über. „Nein,“ entgegnete fie eilfertig, „Hugo hat uns davor 
bewahrt.“ — „Hugo? Haft Du denn einen Bruder?“ klang es 
ſcharf von Tante Eliſe's Lippen. Einen Augenblick fühlte ich 
mich verſucht, zu bejahen und mich dadurch fuͤr immer vielleicht 
von dem Beiſtand der Tante zu befreien. 
denn mehr für uns thun können als Hugo? Bevor ich aber zu 
Worte zu kommen im Stande war, hörte ich Schritte nahen und 
gleich darauf ſtand Hugo auf der Schwelle. Er blickte überraſcht 
um ſich, als er eine Fremde im Zimmer bemerkte, ich aber eilte 
auf ihn zu und erfaßte ſeine Hand. „Das iſt Hugo,“ ſprach ich 
ſtolz, „er, der unermündlich für uns ſorgte, ſeit mein lieber, 
guter Vater geftorben iſt!“ — Tante Eliſe verneigte ſich 
kalt und ſah ihn durchbohrend an, während er vor Verlegenheit 
roth ward. „Meine Schweſter ſteht in Ihrer Schuld, ſie und 
ihre Tochter ſind Ihnen ſehr dankbar, Herr —“ Sie blickte 


— essen 


in erhalb ves Lokals 


wer in einem ſelbſtverſchuldeten 


Welcher Bruder hätte 


Ruhr daſelbſt — gegen der urſprünglichen Abſicht — nicht be⸗ 
ſucht werden kann. 

Der Bund der Berliner Buchdruckereibe⸗ 
ſitzer hielt vorgeftern eine Verſammlung ab, in der ebenfalls 
die Beendigung des Strickes proklan iert und beſchloſſen wurde: 
1) das Engagement von Setzern und Maſchinenmeiſtern nur 
durch Vermättelung des Stellennachweiſes des Bundes zu bewirken; 
! 2) bei den Engagements von ausſtändigem Perſonal zunächſt die 

Berheiwatheten zu bevorzugen; 3) unter keinen Umitänden das 

während des Streikes in Thätigkeit geweſene Perſogal zu ent⸗ 

(ofen, um es durch Ausſtändige zu erſetzen. Es werden Liſten 

ves während des Ausſtandes in Arbeit geweſenen Perſonals 
| angefertigt werden, und der Bund wird Sorge tragen, daß etwa 
außer Stellung kommende Mitglieder dieſes Perſonals in erſter 
Reihe wieder lohnende Arbeit finden. Schließlich wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß in den Berliner Druckereien höchſtens 200 Vacanzen 
vorhanden find, denen etwa 1700 ausſtändige Schriftſetzer gegen⸗ 
überſtehen. 

Die Eiſen bahn in Deutſch⸗Oſtafrika. 
Zur Aufnahme der Vorarbeiten für die Uſambara⸗Eiſenbahn 
| (Tanga⸗Korogwa) waren bekanntlich ſchon im Auguſt v. J. drei 
techniſche Beamte nach Oſtafrika geſandt worden. An der Spitze 

derſelbe n ſteht der frühere großherzoglich mecklenburgiſche Eiſen⸗ 
bahnbetriebsingenieur Mittelſtädt, ihm waren noch die Ingenieure 
Hermes und Friedrich beigegeben. Dieſelben haben mehrere 
Monate in der Nähe von Tanga an ihrer Aufgabe gearbeitet, 
ſie haben dem Vernehmen nach gefunden, daß das Profil des 
Landes doch ein weſentlich ſchwierigeres iſt, als man nach 
| den Schilderungen des Dr. O. Baumann annahm. Der Letztere 
hat die Bodenverhältniſſe vom Standpunkte eines Geographen 
betrachtet, eine fachmänniſche Unterſuchung giebt ein weſentlich 
verſchiedenes Bild. Chefingenieur Mittelſtädt gedenkt daher in 
etwa zwei Monaten nach Deutſchland zurückzukehren und ſeinen 
ae ein genaueres Bild der gemachten Ermittelungen 
zu geben. 
| Der Hunger in Rußland Einem Peters⸗ 
| burger Privatbriefe zufolge nimmt Hungersnoth und Hunger: 
| typhus in den Gouvernerments Kaſan, Sſimbirsk und Sſaratow 
einen immer größeren Umfang an. In mehreren Kreiſen dieſer 
| Gouvernements wüthet der Hungertyphus ärger als während des 
| Sämmtliche Lazarethe find überfüllt. 
| Verhaftungen von Nihiliſten in Rußland 
meldet der Telegraph jetzt faſt täglich. So wird über Wien 
neuerdings berichtet, daß in Wilna zahlreiche Verhaftungen vor⸗ 
enommen worden find, und zwar in Folge einer dort verbreiteten 
Nihiliſten⸗Proklamation. 


Deulſches Zeich. 


Krimkrieges 


am nächſten Tage der Vereidigung der Rekruten in der dortigen 
Garniſonkirche perſönlich beizuwohnen. Am 31. d. M. Nach⸗ 
mittags wird der Monarch von Kiel in Berlin zurückerwartet. 
| Der Fürſt und die Fürſtin Bis mar ck ſowie 
Graf, Herbert Bismarck kamen Sonnabend nach Hamburg, um 
| einer Einladung des Bürgermeiſter Peterſen zu entſprechen. Bei 
der Ankunft und bei der Abfahrt wurden ihnen zahlreiche 
Ooationen bereitet. 
| Ein Wort des Papſtes. Das Zuſammentreffen des 
Todes der Kardinäle Manning und Simeoni hat den Papſt ſo 
ſehr erſchüttert, daß er ſagte: „Ich fühle, daß auch meine 
Stunde naht.“ 

Die Staats ſchuld Preußens beträgt nach dem 
Etat für 1892 93 6 061 747 916 Mark, gegen 1891/92 mehr 
226 965 312 Mark. Die Ausgabe im Etat für 1892/93 beläuft 
| ſich für die Verzinſung der C5taatsjchuld auf 232 989 290 Mark, 

für ihre Tilgung auf 17 530 58 7 Mark. 
| Nach dem joeben in Berlin erſchienenen Verzeichniß 
der Parteien im Hauſe der Abgeordneten 
gehören 125 Mitglieder der konſervativen Partei, 98 zur Cen⸗ 
trums ⸗Partei, 84 zur nationalliberalen Partei, 66 zur freikonſer⸗ 
vativen Partei, 27 zur deutſchen freiſinnigen Partei und 14 zu 
den Polen. 14 ſind bei keiner Partei. Erledigt find z. Z. 


g nach mir herüber, damit ich ihr den Namen nenne, — „Hugo 
Syrée!“ ergängte ich flammenden Blickes, aber ſchon nahm er 
ſelbſt das Wort, indem er ſich vor der Tante verneigte: „Ich 
bin der Schauſpieler Manuel, deſſen Namen Sie vielleicht ſchon 
gehört haben, meine Gnädigſte. Frau Gerald weiß, daß ich das 
Wenige, was ich für fie thun konnte, gern that. Von einer 
Dankesſchuld weiß ich Nichts!“ — Tante Eliſe runzelte die 
Stirn. „Ich werde meine Schweſter und Nichte mit mir nehmen!“ 
erklärte ſie, und obſchon Hugo mich mitleidig anſah, bemerkte 
ich doch, daß er eine frohe Erleichterung empfand. — „Das iſt 
ſehr gut von Ihnen,“ ſtimmte er bei, „Mela würde hier zu 
Grunde gehen, das Theater iſt kein Boden für ſie!“ — Tante 
| Eliſe erhob ſich und reichte Hugo herablaſſend eine Karte mit 

ihrer Adreſſe; dabei ſprach ſie, nicht ohne einen Anflug von Ver⸗ 
legenheit: „Wenn Sie mir, ſobald meine Schweſter häuslich 
einen Ueberſchlag Ihrer Auslagen zu⸗ 
kommen laſſen wollen —“ Sie vollendete den Satz nicht; der 

Ausdruck von Hugo's Antlitz ließ ſie verſtummen. Er war 
dunkelroth geworden und ſich haſtig an mich wendend, ſprach er 
heftig: „Iſt es eine Rechnung, welche ſie von mir fordert, 

Kind? Eine Berechnung jedes Biſſen Brodes, den dieſer kleiner 
Mund verſchlungen, eine Berechnung jeder Pille oder Medicin, 
welche Deine Mutter bekommen hat? Nein, meine Gnädigſte,“ 

und er wandte ſich mit der Verneigung an Tante Eliſe, „Sie 

ſchulden mir nichts! Mela und ihre Mutter müßten nicht die 

Freunde ſein, für welche ich ſie halte, wenn ſie nicht gern in 
| meiner Schuld bleiben!“ — „Ich bleibe nur zu gern Deine 
| Schuldnerin, Hugo!“ beeilte ich mich zu verſichern, indem ich 
| ihm warm die Hand ſchüttelte .... Was weiter folgte, weißt 


Du, Martha. Wir ſind hierher gekommen und hier geblieben. 
Tante Eliſe war ſehr entrüſtet über Hugo's Weigerung, als 
Gläubiger behandelt zu werden Sie ſchickte ihm zu wiederholten 
Malen eine Anweiſung auf ihren Banquier, erhielt dieſelbe aber 
ſtets zurück, ſo daß ſie es endlich aufgab; ich glaube aber nicht, 
daß ſie ihn wegen ſeiner Beharrlichkeit lieber gewonnen hat; ſie 
nannte dieſelbe Eigenſinn!“ g 
„Eigenſinn?“ wiederholte Martha mit leuchtenden Blicken, 
„Ich nenne es Edelmuth! Und — haſt Du ihn nie wieder⸗ 
geſehen?“ 
Mela erröthete, 
erblaſſen. 


doch nur, um im nächſten Moment zu 


(Fortſetzung folgt.) 


—— 


I 
| 
| 
| Heute A end reift der K aiſer von Berlin nach Kiel, um 
| 


5 Mandate (3. Osnabrück, 4. Hannover, 2. Berlin, 7. Poſen 


und 3. Poſen.) 


Farlamentsberidt 


Deutſcher Reichstag. 
150. Sitzung vom 17. Januar 


Heute genehmigte der Reichstag die ordentlichen Ausgaben . 
1 Aiden 000 I * erupieg a ee 
3. Wili ver.) wünſchte eine Herabſetzung der De 
von 5 Pt. auf 3 Pf. pro Wort. g der Depeſchengebühren 
Abg. Bachem (Ctr.) wünſchte eine weitere Ausdehnung der Sonntags- 
rube der Poſtbeamten f 
Abg. Wöllmer (freiſ.) regte die Abstellung verschiedener Unregel⸗ 
mäßigkeiten im Poſtpertehr zwiſchen Berlin und feinen Vororten an. 
Abg. Lingens (Ctr.) bielt ebenfals noch größere Rüdlihtnahme auf 
die Sonntagsruhe der Poſtbeamten für angebracht. 
Abg. Bebel (Soz) verlangte ein allgemeines Verbot, daß die Be⸗ 
amten nicht mebr das Nebengewerbe als Muſiker betreiben Jollen. 
Director im Reichsboſtamt Dr. Fischer erwiderte, daß ein ſolches 
Verbot doch gar zu weit in die perſönliche Freiheit der einzelnen Be⸗ 
uten gg Stöder (tonh. wünschte einen Saluß . 
g. Stöcker (konſ). wünſchte einen Schluß der a 1 
W e 11 Uhr. ' das . 
taatsſekretär von Stephan erklärte das mit Rückſicht au 
Babnverkehr für nicht aut möglich. Der Sonntaasrube — wen 
ſei auch wirklich ſchon zur Genüge Rechnung getragen. 
Abg Dr. Bachem (Ctr.), der nochmals auf dieſe Frage zurückkommt, 
erbält vom Direktor Fischer dieſelbe Antwort. ö 
Ahg. Richter meint, man wöchte mit der Sonntags rube dog des 
Guten nicht gar zu viel tbun. Folgerich:ig müßte dann auch die Tätig. 
teit der Geistlichen aufbören. Verſchiedene Redner fragten noch an, wie 
es mit dem Dienſt der Landbriefträger beſtellt ſei, da viele Klagen wegen 
Ue berbürdung laut würden. 
Staatsſekretär von Stephan ſtellte 
wurde die Beratbung auf Dienſtag vertagt. 


letztere in Abrede. Darauf 


Nusland. 


Frankreich. Wie der „Voltaire“ verfichert, iſt jetzt die 
Vertheidigung der fünf Kriegshäfen 
Frankreichs vollſtändig organiſirt. Sie umfaßt 455 
Grundtorpedos, die mit 245 000 Kilogramm Schießbaumwolle 
geladen ſind, 257 Torpedopoſten, 1882 electriſche Leitdrähte und 
46 photo⸗electriſche Projectionsapparate, welche zum Auffinden 
der Schiffe, die nächtlicherweile den Durchpaß erzwingen wollen, 
unerläßlich ſind. Die bewegliche Vertheidigung der Küſte umfaßt 
139 Torpedoboote, die mit 35 Stangen-Torpedos und 234 Lan⸗ 
cirröhren verſehen ſind. Die 29 Stationspoſten der Torpedo⸗ 
boote, welche längſt der Küſten Frankreichs, Corſicas, Algeriens 
und Tuneſiens eingetheilt ſind, haben das nöthige Material 
erhalten, um mit Erfolg ihre Sendung zu erfüllen. Endlich 
entfallen auf das Hochſeematerial (Kampfflotte) von 103 Fahr⸗ 
zeugen 203 Lancirröhren, 106 Boote mit Torpedos und 305 
Projectionsapparate. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Der Erzherzog Carl Sal⸗ 
vator liegt im Sterben. Die Krankheit iſt wieder 
Lungenentzündung in Folge von Influenza. — Die ſtrei⸗ 
kenden ſteieriſchen Bergarbeiter verurſachten 
Ruheſtörungen. Ein Bataillon Infanterie ſtellte die Ordnung 
wieder her. — Die Berathung der Handelsverträge iſt Montag 
im Wiener Abgeordnetenhauſe fortgeſetzt worden. — Eine 
Wahlprogrammrede des ungariſchen Finanzminiſters 
iſt mit lebhaftem Beifall aufgenommen, da er ſtrenge Ordnung 
in den Finanzen zu ſchaffen verſprach. 

Orient. In Athen ſind zwiſchen dem Könige Georg und 
dem Miniſterpräſidenten Delyannis, der zugleich Kriegsminiſter 
iſt, wegen militäriſcher Fragen Differenzen ausgebrochen. Der 
König verlangt vor allen Dingen, daß ein Offizier Kriegsmi⸗ 
niſter ſein ſoll. — In Belgrad herrſcht ein lebhafter Zank 
zwiſchen Regierung und Parteien. Selbſt die halb vergeſſene 
Ausweiſung der Königin Natalie ſoll nochmals zum Gegenſtand 
einer Kammerverhandlung gemacht werden. — Aus Morokto 
wird berichtet, daß eine ſtarke Truppenmacht gegen die Rebellen 
abgeſandt worden iſt, von welchen man die Niederwerfung des 
Aufſtandes erwartet. ' 


Deuſcher Handelstag. 


Der Handelstag nahm am Sonnabend noch den von Herrn 
Oechelhäuſer begründeten Antrag (vergl. Bericht in voriger Nr,) 
in folgender Faſſung an: „Der Deutſche Handelstag drückt ſeine 
freudige Genugthuung darüber aus, daß er in dem Geſetzentwurf, 
betreffend die Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung, im weſent⸗ 
lichen die Erfüllung der unterm 7. Dezember 1889 an das Kgl. 
preußiſche Handels miniſterium gerichteten Vorſchläge wlederfindet. 
und ſpricht dem Prinzip der Geſetzvorlage ſeine Zuſtimmung aus.“ 

Den folgenden Gegenſtand bildeten die Geſetzentwürfe, be⸗ 
treffend die Telegraphenanlagen und die Anlag; von Elektriei⸗ 
tätswerken. Der Referent, General- Direktor der deutſchen Bank, 
Dr. Georg Siemens (Berlin) befürwortete in Uebereinſtimmung 
mit dem Ausſchuſſe folgende Reſolution: „Es entſpricht dem 
allgemeinen Intereſſe. daß das Telegraphen⸗ und Telephonweſen, 
inſoweit es dem allgemeinen Verkehr dient, als Regal verwaltet 
wird; ein Geſetz, welches, analog dem Poſtgeſetz vom 28. Oktober 
1871, dieſes Verhältniß ordnet, it ſeit daher mit Befriedigung 
zu begrüßen. Ein Geſetz, welches über dieſe Grenzen hinausreicht 
und zugleich die ausſchließliche Errichtung von Telegraphen und 

| Telephonlinien der Regalverwaltung gewährt, tft nur dann zweck⸗ 
entſprechend, wenn zugleich die geſammte Materie der Einführung 
der Elektricität in den allgemeinen Verkehr geordnet wird. Bei 
dieſer Regelung iſt vorzuſehen, daß über den Widerſtreit etwa 
konkurrirender Intereſſen zwiſchen verſchiedenen Leitungen durch 
eine unabhängige oberſte Spruchbehörde entſchieden wird, deren 
Urtheil ſich auch die Telegraphenverwaltung zu unterwerfen hat. 
Dieſer Spruchbehörde müſſen, außer rechtskundigen Perſonen, 
auch für elektriſche Angelegenheiten ſachverſtändige Techniker an⸗ 
ehören.“ — Nach kurzer Debatte gelangte dieſe Reſolution ein⸗ 
ſtimmig zur Annahme. 5 

Den letzten Gegenſtand bildete ein Antrag des Geheimen 

Commerzien⸗Raths von Pflaum (Stuttgart): „Der Deutſche Han: 
delstag wolle das Vorgehen des Vereins deutſcher Banken, eine 
Schutzgeſellſchaft für fremdländiſche Werthpapiere zu bilden, gut⸗ 
heißen und die Durchführung des Projekts durch warme Empfehlung 
bei den maßgebenden Behörden und in den Kreiſen des Handels⸗ 
ſtandes fördern.“ \ 

Nachdem dieſer Antrag faſt einſtimmig angenommen war, 

wurden die diesjährigen Verhandlungen des Handelstages 


geſchloſſen. 


Provinzial Nachrichten. 


— Allenſtein, 17. Januar. (Unterſchlagung.) 
Wir haben unſern Leſern bereits mitgetheilt, daß der plötzliche 
Tod des Caſſirers des hieſigen Vorſchußvereins, Herrn von 
Knobelsdorf, doch wohl nicht. wie es anfänglich hieß, auf einen 
unglücklichen Zufall zurückzuführen iſt, ſondern daß Kn. allem 
Anſcheine nach Selbſtmord begangen hat, um ſich dem irdiſchen 
Strafrichter zu entziehen. Zu dieſer Angelegenheit ſchreibt man 
nun der „Germ“: Wie von verſchiedenen Seiten verlautbart, 
war ſchon zur Zeit des plötzlichen Todes des Herrn von Kn 
einigen Wenigen bekannt, daß in der von ihm verwalteten Caſſe 
der Allenſteiner Vorſchußbank nicht alles richtig ſei. Ganz jo 
viel ehrende Nachrufe von allen Ecken und Enden, als vom 
Stapel gelaſſen worden ſind wären darum wohl nicht nöthig 
geweſen. Wenigſtens der Vorſtand der Vorſchußbank hätte ſich 
beſſer in Schweigen gehüllt. In Allenſtein geht augenblicklich 
das Gerücht, daß bei der eingehenden Prüfung der von Knobels⸗ 
dorf verwalteten Vorſchuß⸗ und Darlehnscaſſe ſich gefälſchte 
Wechſel im Betrage von 192000 Mark vorgeſunden hätten, 
Nimmt man dazu die wandernden Wechſel, wie z B. die bei der 
Deuſchen Genoſſenſchaftsbank in Berlin begebenen (für 50 000), 
ſo dürfte eine heilloſe Summe herauskommen, die von der Vor⸗ 
ſchußbank zu decken ift. Ferner wird erzählt, daß v. Kn ſein 
Leben mit enormen Summen (200 000 M.) bei verſchiedenen 
Verſicherungsgeſellſchaften eingekauft habe. Letztere nun weigern 
ſich angeſichts der ganzen Sachlage, die durch den Tod zahlbar 
gewordenen Verſicherungsſummen an die Erben auszuzahlen, was 
ihnen nicht verdacht werden kann, da ja jetzt der Verdacht kaum 
von der Hand zu weiſen iſt, daß Herr v. Kn. als Selbstmörder 
Hand an ſich gelegt habe, um ſich dem drohenden Krach und dem 
irdiſchen Richter zu entziehen. Was für eine aſchgraue Stimmung 
in Folge dieſer unerhörten Dinge in vielen Kreiſen Allenſteins 
herrſcht, kann ſich Jeder leicht vorſtellen. N 
Gneſen, 17. Januar. (Der Erzbiſchof von 
Stablewski) begab ſich heute Vormittag, geleitet von den 
Weihbiſchöfen Likowski und Andrzewicz, in den Dom, woſelbſt 
die feierliche Salbung und Inthroniſation ſtattfand. Nach der 
Rückkehr ins Palais, wurden dem „rzbiſchofe die Mitglieder 
ſämmtlicher Deputationen vorgeſtellt. An dem darauf folgenden 
Diner nahm der Oberpräſident von Poſen, von Willamowitz⸗ 
Möllendorf, Theil. 


Socales. 
Tborn. den 19. Januar 1992. 


orn' ſcher Gefhihtskalender. 
Von Lee der Stadt bis zum Jahre 1793. 


bezeugt die Stiftung eines 
Ber eg 5 157 Rakendorf und jeine 
Frau in der St. Johanniskirche. 
Reichstag zu Warſchau, welcher trotz aller 
Broteftationen das Preußische Land der Reiche: 
contribution unterwirft. 
ie Si j be- 
— Lehrerverein. Die Sitzung am Sonnabend war ſehr aut 
ſucht. Der Bade Bee 1 e 1 5 i 
ſchen für das neue Jabr. Herr | * 
8 für Schwachſinnige 105 3 en 9 
2 rkauſchen Sammlung, a ſich 
2015 e tbeilte mit, daß die e des Peſta⸗ 
lozirereins die Zahl 1000 überſchritten babe. Nach rledigung 7 
geschäftlichen Angelegenheiten wurde der erſte Theil den Entwurfs de 
neuen Voltsſchulgeſetzes verleſen. Der Vorſtand erhielt den Auftrag, 
zur Beſprechung des e 5 Sitzung anzu⸗ 
ändig v a 
Ne eh. ae de Büchs⸗, Windeumacher a 
geilenpaner-Junung bielt geftern ihre ieee = Im 
meifter Tut gedachte des verſtorbenen Mitglieds, Ubrma u Km 
deſſen Andenken durch re A ar ach 115 del Be 
ingeſchrieben, 4 Lehrlinge freigelp 0 
de de ee Max Bartbel geliefert. Die Rechnund a ie 
Beſchloſſen wurde, daß für die Folge ſämmiliche Lebreontrakte de 
ftande zur Prüfung bezw. Controlle vorgelegt werden ſollen. 1 
— Von der Volksküche Die Frequenz unſerer Voltstüche 
erfreulicher Weiſe eine recht große, es iſt damit der Beweis erbrackt, 
daß mit Errichtung derſelben einem fühlbaren Bedürfniß in unſerer 
Stadt abgebolfen iſt. Es ſind am geſtrigen Tage allein 317 Portionen 
Mittageſſen verabreicht, daneben wird noch Kaffee und Tbee in großer 
Menge verlangt Diejenigen Perſonen, welche die Volkstüche benutzen, 
ſprechen denn auch rückbaullos ibren Dank für die wohlthätige Ein ⸗ 
richtung aus. — Empfeblen dürfte es ſich, wenn die Verwaltung der 
Voltstüche Bons in Geſtalt von Blocks von beliebiger Anzahl Marken 
an Familien verkaufen würde — wie ſolches auch in deren Siüden 
geſchieht. Viele kommen namentlich in jegiger Zeit in die Lane, emen 
Perſonen oder durchreiſenden bedürſtigen Fremden eine Wodubat zu 
erweiſen, was gewiß am Beſten durch Verabreichung einer Speiſekarte 


geſchehen könnte. 

— Poluiſche Wün ſche 
ſtatiſtiſchen Erhebung über den f 
unterrichts ſchöoft der Kuryer Poznansti die Hoffnung, f 
terricht möglicherweiſe nicht mebr privatim ertbeilt, ſondern in den 
Lehrplan aufgenommen werden dürfte. Das Blatt bemerkt, den Unter. 
richt in der bisberigen Weite fortsutübren, ſei für die Dauer unmbalich. 
ubgeſeben von den ſebr großen Koſten für dieſen Unterricht, feble es 
den polniſchen Lehrern an Zeit, und die Kinder, 


Zannar. 20. 1475, 


20. 1578. 


. 


Aus der von der Regierung angeorbneten 
Umfang des polnischen Privdat⸗Sprach⸗ 
daß dieſer Un⸗ 


Hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich Eliſabethftr. 


Nr. II ein 


Cigarren,, 


eröffnet habe. 
ſichere ſtreng reelle Bedienung zu. 


Hochachtend 


— ———— ⁰ Ä —— 
Wohnung, 3 Zimmer und Zu⸗ (Dl. 
behör. Bäckermeister Lewinsohn. K 


Gefängniß Es wurde 


bis zur Mündung. 
maſſen 
baben bereits eine Verbindung mit dem jenſeitigen Ufer durch Legen von 
Bohlen über die Eisſchollen bergeſtellt. 
Weichſel 
einen ſchnellen Verlauf. 
Dampfer kleine Verſtopfungen, darnach ging die Arbeit ſchnell vorwärts, 


welche weite Schulwege 


SCC DCC CNN CNX Y | 1 


Tabak: 8 
Pfeifflen- Geschäft 


Ich bitte mein Unternehmen gütigſt zu unterſtützen und 


ne mittlere Parterrewohnung 
ee Er Sued i ge 

Wohn., 2 auch 3 St. p. 1. April a- 
ſogl. z. v. Bromb.⸗Str. 88. Otto 


bätten, müßten dieſe am ſpäten Abend zurücklegen. Das Blatt macht 
den Vorſchlag, einige Stunden des Lehrplans, etwa für Geſchichte, Ge⸗ 
ographie, Rechnen, zu ſtreichen und dem polniſchen Sprachunterricht zu 
überweiſen. Es dürfte, fo ſchreibt dazu die Schl. Ztg., wohl keinem 
Zweifel unterliegen, daß die Regierung dergleichen Wünſchen gegenüber 
ſich ſtritt ablehnend verhalten werde. (Das hoffen wir auch. Thorn. 3.) 

() Uever eine nicht ſtattgefundene Hochzeitsfeier wird uns 
aus einer benachbarten Ortſchaft berichtet. Er iſt Sergeant, ſie die 
Tochter eines wohlhabenden Beſitzers. Am vergangenen Sonnabend 
ſouten beide, die ſich länaft in Liebe zutban waren, den Bund für das 
Leben eingehen, die Vorbereitungen waren getroffen, die Hochzeitsgäſte 
vorhanden, wer aber ausblieb, war der Bräutigam, der auch beute noch 
ncht bei feiner Auserwäblten eingetroffen iſt, obſchon ihm von ſeinem 
Truppentbeil rechtzeit ia Urtaub ertheilt worden iſt. a 

Der Juſtiz-Miniſter bat jüngſt den Verichten gegenüber die 
Nothwendigkeit bervorgebober, vor allem die Stralprozeſſe mit 
Vermeidung jeder Verzögerung zu Ende zu führen. Ferner hat der 
Juſtizminiſter die Staatsanwaltſchaften angewieſen, dafür zu forgen, daß 
die zuſtändigen Geiſtrichen von ſtrafgerichtlichen Unterſuchungen gegen 
Kinder im konfi mationspflichtigen Alter amtlich Kenntniß erhalten. 

— Der Vorſtand des deutſchen Kriegerbundes hat an die 
Verbands- und die Bezirkevorſtände bei der Jahreswende ein Schreiben 
gerichtet, worin er es als die erſte Aufgabe der Kriegerbvexeine bezeichnet, 
„eine Säule der Monarchie und ein feſter Wall gegen die ſocialdemo- 
kratiſchen Beſtrebungen zu fein.” Hier vor Allem heißt es, für die Vor 
ftände der einzelnen Kriegervereine und der letztere einigenden Einzel⸗ 
verbände ein wachſames Auge auf die ihnen unterſte üten Vereine 
haben.“ Der vor anderthalb Jahren an die Spitze getretene neue Vor- 
figende Generallieutenant z. D. v. Reuthe-Fink, hat, wie die Norod. 
Allg. Zeitung“ ausführt, mit tlarem Blick erkannt, „wie die Höde der 
veiſtungsſäbigteit in dem Kalapfe gegen die Sozialdemokratie und die 
Fäbigteit, nicht ſowobl die Bundesmitglieder in monarchiſcher Ge 
finnung zu erhalten, als auch weitere Kreiſe für die Bundeszwecke zu 
intereſſiren, gerade von der Durchführung dieſer organiſchen Gliederung 
abhängt, weil die Berliner Centralſtelle ſonſt den Ueberblick und die 
Möglichkeit, überal wirkſam mit Rath und That belfend einzugreifen, 
verlieren müßte und Fehlariffe unvermeidlich würden “ 

— Strafkammer. Ju der beutigen Sitzung ergingen folgende 
Urtheile; Der Schmiedegeſelle Franz Beblau aus Kl. Mocker erbielt 
wegen 1 ſchweren und 4 einfacher Diebſtäble eine Geſammfſtrafe von 
3 Monaten und 2 Wochen Gefängniß, deſſen Ehefrau Marianne Beblau 
geb. Nowakowski daber wegen 1 ſchweren und 2 einfacher Diebſtähle 
eine Geſammtſtrafe von 3 Monaten und 1 Woche Gefängniß, der 
Arbeiter Franz Cywinski aus Kl. Mocker wegen Beibülfe zum Diebftahl 
in 4 Fällen 6 Monate Gefängniß; der Fäckergeſelle Gotthard Cybulla 
und ſeine Ehefrau Anna Cybulla geb. Wierſing aus Thorn wegen 
Kuppelei ein Jeder von ibnen 1 Woche Gefäagniß. Die unverebelichte 
Wiltbelmine Maaßbeimer aus Gurske, die unverehelichte Angelica 
Olszewska aus Mocker, z. Z. in Haft und der Arbeiter Jobann Streu 


aus Thorn, 3. 3. in der Strafanftalt zu Graudenz, wurden von der 


Anklage des verſuchten Diebſtabls freigeſprochen. Der Kutſcher Stanislaus 


Gramſa aus Neuhof z. Z. in Haft erbielt wegen vorſätzlicher Körper⸗ 


letzung und Bedrohung eine Gejammiftrafe von 2 Monaten 1 Woche 
ihm jedoch 1 Monat Unterſuchungsbhaft auf 


die erkannte Strafe als verbüßt angerechnet. Der frübere Hülfsge⸗ 


fangenaufſeher Paul Wisniewski aus Berlin, früber in Thorn, welcher 
in einem früheren Termin nicht 
gebracht iſt, hat ſich wegen Unterſchlagung zu verantworten. Er iſt be⸗ 
ſchuldigt, ein Portemonnaie mit 25 Pf Inhalt und ein andermal 10 Br. 
baares Geld, welche Gegenſtände vie Gefangenen gelegentlich des Straßen 
ſegens in Thorn gefunden batten, 
ſich angeeignet zu haben. 
zu 3 Monaten und 1 Tag Geſängniß verurtbeilt. 


erſchienen war und deshalb zur Haft 


den Gefangenen abgenommen und 
Angeklagter wurde für ſchuldig befunden und 
— Die Weichſel ſteht nunmebr ſeit geſtern Abend von Thorn 
Am geſtrigen Tage ſboben ſich bier noch die Eis⸗ 
langſam ſtromab. Viele an der Weichfel gelegene Ortſchaften 


Wie von dem unteren Lauf der 
berichtet wird, nehmen die Eisſprengungsarbeiten dieſes Mal 
In der Nähe des Danziger Hauptes fanden die 


ſo daß Sonnabend ſpät die Eisbahn bei Rotbebude zertrümmert wurde. 


Darauf gelangten die Dampfer Sonntag Mittag bis Schöneberg-Fähre 
eine Strecke, zu welcher ſonſt 


regelmäßig zwei Tage gebraucht wurden. 
Geht die Aufbruchsarbeit mit den drei in Thätigkeit befindlichen Dampfern 


ohne Unterbrechung in derſelben Weiſe fort, io kann bei weiterer Tag⸗ 


und Nachtarbeit Mittwoch die Dirſchauer Eiſenbabnbrücke erreicht wer⸗ 
den. — Das Eis auf der Nogat bat jetzt überall eine beträchtliche 
Stärke erlangt und kann fait durchweg mit Fuhrwerk befahren werden. 
Dasfelbe gilt von dem Eis auf dem Elbingfluß. Das friſche Haff iſt 
vollſtändig zugef toren und fol deshalb die Großgarnfiſcherer auf dem 
Eiſe in Betrieb geſetzt werden. 

— Neberfahren wurde am Sonntag die Ehefrau des Ge ſangen⸗ 
Aufſebers Freida am Bromberger Thor durch das Fuhrwerk eines 
Bierfabrers. Die Räder gingen der bedauerswerthen Frau über Bruſt 
und Arme, ſodaß fie per Droſchte in ibre Wohnung geſchafft werden 
mußte Wie man bört, fol die Schuld an dem Unfall den Kutſcher des 
Fubrwerks treffen. 

— Gefunden. Ein Den engriff in der Culmerſtratze. 

— Polizeibericht Berbaftet wurden geſtern 7 Perſonen. 


Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Grupe in Ohorn. 


— — — — 
— 


Wohnung in der 2. Etage iſt vom 
1. April 1892 zu vermiethen. 
J. Dinter, Schillerſtraße. 
Die Wohnung des Herrn Premier⸗ 
Lieutenants von Wyszecki, 
Seglerſtr. 11 iſt verſetzungshalber vom 
1. April zu vermiethen. Näheres bei 
J. Keil. 


—— . ͤ ͤ —üàũ—ůä 
Alida. Markt iſt eine Wohnung 
von zwei Zimmern und Zubehör 
an ruhige Miether ſofort zu vermiethen. 
Preis 225 Mark. Moritz ei- er, 
Breiteſtr. 33. 


8 


Offert u. 5. G. i. d. Exp. abzugeben. 


T möbl. Jim 5. J verm. Bäderitt. 12. 


Die Kellerräamlichkeiten 
in unſerem Hauſe Nr. 87, in welchen 
eine Weinhandlung und in den 
letzten Jahren ein Bier verlagsge⸗ 
ſchäft mit gutem E folg betrieben 
wurde, find per ſofort zu dermiethen. 

C B Dietrich & Sohn. 
Tee bisher von Yeren Negwrüngs⸗ 
D Aſſeſſor Fricdb rg innegehabte 
Wohnung Baderſtraſße tft v. ſofort 
oder v. 1. Aprtl zu vermiethen. 

Näh.: Weinhandlung A. Grihorn. 
——— — — — — —— — 
Backe rſtraße 43 
iſt von ſofort od 1. April 1892 die erfte 
Etage beit. aus 5 Zim, Bur ſchengel. u. 
Pferdeſt. zu verm. 


— —Ad D — : ͤ ö—'aY ſ—— — 
1 W. v. 3 3 u. Z. verm. 6. Prowe. 


Handels Nachrichten. 


Thorn, 19 Januar. 
Wetter; ſtarker Froſt 5 
(Alles pro 100% Kilo per Babn.) 
Weizen, flau 117/19 pfd hell 207/08 Mk., bell 121 24pfd. 21214 M. 
120029 pfd. bell 215/17 Mk. 
Roggen, flau 110,112 pfd. 208/211 Mk. 113J/116pfd. 213/217 Mk. 
117/ 9efd 21/23 Mk. 
Gerſte Brauwaare 165/72 
Erbſen krocken Futterwaare 161/62 
Hafer 155/57 Mt. 
Lu inen flau, blaue trockene 68/69 
Rabstuchen viereckige 5,65/5,75 Mk. runde bis 6 Mt 
Leinkuchen viereckige 6,45/6,50 Mk. teinfte Sorte bis 6,80 Mk. 


Mühlenbericht. 


Brombera, den 18. Januar 1892. 


Bie her. 
Weizen Fabrikate Ar 3 * 3 
Gries Nr. 1 1960 20 

D. ER RN 1911 
Kaiſerauszugmehl. 27 2 | 40 
Mebi 000 g 191 — 9 40 
do. 00 weiß Baud 16200 16 | 60 
Mehr O0 gelb Band 15 | su 16. 20 
Brodmebl » » . 14 80 15 | 
Mebl 0 „„ 34 
Futtermehll 1 2⁰ 14 20 
Kleie „ 6 % 60 

E 

E 

Roggen „Fabrikate: — 
Mebl ö) 1720 17 60 
do. 0% 16 | 40 | 816 su 
MIT, rer]: 15 | so 1,= || 16 1 20 
r TUA 60 
Commismebl 14 60 1480 
chrot . 4148 — Fol 18 | 20 
GM „„ inch er Po av 

3 

Gerſten Fabrikate: © 
Graupe Nr. 20 220 — 
do 2 18150 | eis 50 
do. 1 3 1750. 17 | 50 
do. A 4 64 50 || 16 | 50 
5 5 16 — |! 16 — 
do. 5 8 15 50 15 | 50 
do. arobe 13 | 50 13 | 50 
Grütze Nr. 1 1 a 
do. . 151 — 151 — 
do. % Nee 14 | 50 14 | 50 
Noche 12 40 12 su 
Aten! 11 — 71 — 
uchweizengrütze I 1780 17 | 80 
do. II 17 1 40 17 40 


Maismebl Io Mark. 
Maisſchrot 9 Mark. 

2 Procent Rabatt werden vergütet bei Abnahme von 30 Cent nern 
Weizen⸗ und Roggen-Fabrikaten, von 30 Ctr. Gerſten⸗Futtermehl und 
von 10 Ctr. GerſtenGraupen, Grützen und Kochmebl und von 10 Cir. 
Buchweizengrütze. 

l te zur Verpackung erforderlichen Säcke find entweder franco 
einzufenden, oder es werden neue Säcke verwendet, die zum Koſtenpreiſe 
berechnet, indeß nicht wieder zurückgenommen werden. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 


Berlin, den 19 Januar. 


Tendenz der Fondsbörſe teilt. 19. 1 28 a 


Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . 198960 | 199,45 
Wechſel auf Warſchau kurz h ; ’ | 199,10 199.— 

Deut ſche 3½ proc Reichsauleibe. 99 20 99,20 
Preußische 4 proc Conſols 3 | 106,69 | 106,50 
Polnische Pfandbriefe 5 proe 62,70 62.79 
Polniſche Uguidationsp'andbriefe 60,10 60,10 
Weſtpreußiſche 3½ vroe Pandbrieſe 95,39 95.40 
Disconto Commandit Antbeile 5 180.40 180, 0 
Defterr. Creditactien. dee d 163.40 163.— 
Oeſterreichiſche Banknoten Yu): 172.45 172,55 
Weizen: Januar 209, 208,50 
Aprul⸗ Mai 208,75 208, 75 

loco in New⸗Dork. 103,— 102.75 

Roggen:  (oco TE e 225,— 226 
Januar ; 228, - | 228,75 

April-Mai 217,50 | 218,— 

Mai⸗Juni 214 70 215.20 

Rüböl: 9 5 57.40 57,30 
pri⸗Mai f 8 8 57,40 57,30 

Spiritus: 50er loco. N | f 4 68.20 68 50 
der dess 1 u 48.80 49,— 

70er Januar. Februar { 8 48.30 48,30 

70er Aprıl-Mai . 1 1 49,0 49,50 
Reichsbank-Discont 3 »Ct. — Lombard⸗Zinskuß 3 reſp 4 Got. 


US ROERT A EEE a sn er RETTEN BER SEHR BR SCH 
Die beste Seife für die Kinder. due sehartzelaug- 


auf die Haut des Säuglings einen werderbliehen Einfinss, die 
alteriren das Wohlbefinden des Kindes, begünstigten das Wundsein, 
hemmen sogar dessen fortschreiiende Entwickelung Ebenso wie der 
Säugling nur milder Speisen bedarf, so bedarf seine ausserordentlich 
zarte Haut nur der mildesten. neutralsten Seife. Wer seinem 
Kınde daher ernstlich wohl will, bade und wasche es mit 


Doering’s Seife mit der Eule. 
Wundsein, Jucken, Spannen und Brenneu der Haut wırd dadurch ver- 
mieden werden. Doering’s Seife mit der Eule wird in fast 
allen Kinderspitälern und Kinderanstalten augewandt. Ihr billiger Preis, 
nur 40 Pf per Stüch, gestattet deren Anwendung allen Müttern ohne 
Ausnahme Zu haben in Thorn bei Anders & Co. Ida 
Behrendt. 

Engros-Verkauf Doering & Co., Frankfurt a. M. 


Thorn, den 19. Januar. 1,40 über Null. 
Goten u. fr undl. geraum. Wohn. 
fofort zu bezi h. A, n gem un. 


— —ͤ ͤ Æꝗ—à4—ñ k ů—— 
Die von Herrn Rechtsanwalt Poleyn 
bewohnte 2. Etage iſt p 1. April 
zu vermiethen für 560 Mark. 
S. C/ chak, Culmerſtr 
3 Iimmer, (uche, Zu ehör, v. 1. 
April zu vermietben Bäckerſtr. 5. 


Die It 3 Jim. Tuche u. Jud ſoww · 
e. Wohn. v. 2 Zim., Küche u Zub. i. 
z. v. Tuchm.⸗ u. Hohenſtr⸗Ecke J. Sc alski, 


Vr ctzungshal er eine Wohnung 
auf der Bromberger⸗Vorſtadt 
II. Etage, beſtehend aus großem Salon, 
vier Zimmern, Balkon und allem Zu⸗ 
behör ſehr preiswerth vom 1. April er. 
zu vermiethen. W. Pastor. 


L.. Hintzer. 


Ag 


Feſte Preiſe! 


Geſtern Abend 9 Uhr entſchlief 
ſanft der Schneidermeiſter 


Duffke 


im Alter von 84 Jahren. 


Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag Nachmittag 3 Uhr vom Wil⸗ 
helm⸗Auguſta⸗Stift aus nach dem 
St. Georgen⸗Kirchhofe ſtatt. 

Thorn, den 19. Januar 1892 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 30. De⸗ 
cember 1891 iſt in das Regiſter zur 
Eintragung der Aufhebung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter Nr. 210 ein⸗ 
getragen, daß der Kaufmann Rudolph 
Gelhorn in Thorn für ſeine Ebe 
mit Elise geb. Clouth duch Vertrag 
vom 2. December 1891 die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwerbes 
dergeſtalt aufgehoben hat, daß dem 
zukünftigen Verme gen der Cheſrau ein⸗ 
ſchließlich desjenigen, welches ſie durch 
Erbſchaften, Vermächtneſſe, Schenkungen 
und Glücksfälle erwicbt, die Natur des 
geſetzlich vorbehaltenen Vermögens bei⸗ 
gelegt werden fol. 

Thorn, den 4. Januar 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Das dem Reichs ⸗ Militär ⸗ Fiskus 
gehörige bisherige Fortifications⸗Dienſt⸗ 
gebäude, Ecke der Heiligen⸗Geiſt⸗ und 
Copernikus⸗Straße Nr. 12, Toll meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Schriftliche 
Offerten ſind nach Maßgabe der im 


Inventur -Ausver Kauf 


ö 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


vorzüglich als 


Jeruſprechanſchluß. 


1 — — 


Standesamt Thorn. 
Vom 11. bis 8. Januar 1892 find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Clara, T. des Arbeiters Heinrich 
Rahn 2. Frieda, T. des Lehrers 
Friedrich Pleger. 3 Johann, S. des 
Schuhm. Anton Wienzek. 4. Cäthe, 
T. des Königl. Hauptmanns Arthur 
Zimmer. 5. Paul, S. des Maurers 
Auguſt Sommerfeldt. 6. Louiſe, T 
des Hausdieners Peter Maledi. 7. He- 
lene, T. des Arb. Johann Kolber 
8. Gertrud, T. des Depot ⸗Vicefeld⸗ 
webels Roman Schildt. 9. Hans, S 
des Zeugſergeanten Emil Lohde. 10. 


Max, ©. des Gärtners Johann Poppte. | 3 A 


11. Olga, T. des Sattlers Carl Habicht. 
b. als geſtorben: 

1. Beſitzerſohn Anton Waskowski, 
22 J. 10 M. 23 T. 2. Juſtine, 2 M. 
8 T., T. des Maurers Eduard Kuppler. 
3. Arbeiterwittwe Margarethe Piaſecki, 
84 J. 4. Malergehilfe Franz Kierz⸗ 
kowski, 58 J. 1 M. 8 T. 5. Johann, 
5 T., unehel. S. 6. Eiſenbahn⸗Ran⸗ 
gierer Wilhelm Krüger, 24 J. 10 M. 
2 T. 7. Fleiſchermeiſterwittwe Char⸗ 
lotte Tonn geb. Grapp, 87 J. 3 M. 


Fortifications⸗Bureau — Zimmer 1 — 6 T 


ausliegenden Bedingungen bis zum 


3. Februar 1892, 


Vormittags 11 Uhr 
daſelbſt einzureichen. 

Die Verkaufs » Bedingungen können 
während der Bureauſtunden im ge⸗ 
nannten Locale eingeſehen bezw. gegen 
Erſtattung der Copialien von 0,50 Mk. 
bezogen werden. 

Thorn, den 18. December 1891. 


Königliche Fortification. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Thorn, 
Bromberger⸗Vorſtadt Blatt 192, 193 u. 
194 auf den Namen der verehelichten 
Maurermeiſter Marie Weber geb. 
Milde eingetragenen, zu Thorn, 
Bromberger⸗Vorſtadt belegenen Grund⸗ 


5. März 1892, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind mit 0,44 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0, 21,85 Hectar zur Grundſteuer ver: 
anlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be 
glaubigte Abſchriften des Grundbuch- 
blatts, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere die Grundſtücke betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchrei⸗ 
berei, Abtheilung V eingeſehen werden. 

Thorn, den 31. December 1891. 


Königl. Amtsgericht. 
Die Lieferung von 


weißer Waare u. Brod 
für die Volksküche ſoll an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Es wird nur auf vorzügliche 
Waare reflectirt. 

Monatlich werden für etwa 300 Mk. 
gebraucht. 

Angebote bis 23. d. M. erbeten. 

Volksküche⸗Thorn. 


Bekanntmachung. 

Die am 2. d. Mts. fällig geweſenen 
Miethen und Pächte für ſtädtiſche 
Grundſtücke Plaͤtze, Gewölbe, Lager⸗ 
ſchuppen ꝛc. ſind innerhalb 8 Tagen 

bei Vermeidung ſofortiger Klage 
an die Kämmerei⸗Kaſſe zu zahlen. 

Thorn, den 13. Januar 1892. 


Der Wagiſtrat. 
Ein kleine, einjpänniger 


2 Schlitten 


wird zu kaufen geſucht. 
Offerten unter H. J. mit Preisan⸗ 
gabe in der Expedition dieſer Zeitung. 


e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schiffseigenthümer Friedrich Wil⸗ 
helm Hempel mit Ww. Florentine 
Wilhelmine Apitz geb. Back⸗ Seidlitz. 
2. Arb. Franz Dzuyngelewski mit Ar: 
beiterwittwe Marianna Zurawski geb. 
Strom. 3. Schiffer Richard Hugo 
Düſterbok⸗Kl. Bartelfee mit Emma 
Alma Agnes Glieſe. 4. Beſitzer Anton 
Beyger⸗Plywaczewo mit Ww. Martha 
Tobolewsk alias Tobolewski geb. Wie⸗ 
czorkowski. 

d ehelich ſind verbunden: 

1. Arb. Carl Edelmann und Clara 
Arentowski. 2 Staatsanwaltſchafts⸗ 
Kanzleigehilfe Wilhelm Thur u. Ww. 
Ida Salow geb Hoyer. 


leber 3 Millionen Mark 


betragen zuſammen die Gewinne der 
Antiſklaverei Lotterie, deren 
Haupt⸗ u. Schlußziehung am 18.— 28. 
Jauuar er. ſtattfindet. 

Hauptgew. 600 000, 300 000 «. 
Alles baares Geld ohne Abzug. 


Orig.⸗L: ½ Mk 42, ½ 21, ½0 4.50, 

Riſiko bieten die Betheiligungs⸗- 

Oskar Drawert, Altſt. Markt. 
Nr 290 (jetzt 29) 

nach der Schloßſtraße zu jedem Geſchäft 

hold Sehetfler. 

Schillerſtr. 14, Hof 1 Tr. 
Bautechniker 


Anthei e: / Mk. 2, ½ 3,50, ½ 6. 
ſcheine à Mk. 6 an 10 verſchiedenen 
Das Grundſtück, 
en mit großem Hofraum, 
ſich eignend, iſt zu verkaufen. Aus⸗ 
hat billig abzugeben 
frei Haus. . 
0 0 G. Edel, 
empfiehlt ſich zur Annahme von Seiden⸗ 
ſucht Neben beſchäftigung. Gefl. 


Große Gewinn⸗Chancen bei kleinem 
Nummern. Die Haupt⸗Agentur: 
Nenſtadt, Gerberſtr. 
Seiten- und Hintergebäude mit Ausgang 
kunft ertheilt Herr Uhrmacher „ein- 
„ N el 
. Schnäpel, Hutmacher, 
(Cylindern) und Filzhut-Reparaturen. 
Off. unter Sch. 3 an die Exp. d Ztg 


Gute Benfion für Schüler, zu 


erfragen in der Exped. d. Ztg. 


* 33 CP U \ 
Lehrlinge j'körasr.Saden. 


=” Neilepelz 


gut erbalt., billig zu verkaufen d. 
Kürſchner Bartel, B ckerſtr. 


2 Ctr. 2,50 M. verkauft 
ückjel G. Edel, 


119. Gerechieſtraße 119. 


ADOLPH BLUHNM. 


eee SE ENERGIEN Be nr 


@ CHERING’S REINES MALZ-EXTRAGT & e bg 
* 5 für Kranfe und Neconvalescenten 


week e Einderung „ Reitzuſtänden » Athmungsorgane, “ , Seusputen ss Nik pro Blade 75 v. 


= a ie 
Malz-Extract mit Eisen 
gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht angreifenden Eiſenmitteln, | Diejes Präparat wi i 5 folge gegen N 
5 welche bei Blutarmuth (Bleichſucht) ꝛc. verordnet werden. e e ee öttis (Gogenannte englifche 
Preis pro Flaſche 1 und 2 Mark. 


Baar-Syfen! 


Malz-Extract mit Kalk. 


Krankheit) gegeben und unterftiigt weſentlich die Knochenbildung bei Kindern. 
Preis pro Flaſche 1 Mark. L 


Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. Cbaufee- Strobe 19 


— Niederlagen in jaft vcnumtlichen Apotheken und größeren Droquenhandlunge. G 


N Tg 


FEIERTE TREUE TE D BETT: 
ER n ( ²˙ Pay 
* 525 ar. Be F 8 


| Vorläufige nzeige. 
3 re. 
Robert Engelhardt's 


Lager Say 


29. d. Mts. auftreten! Alles 


Im grossen Saale des Artushofes. 
Montag, den 1. Februar 1892: 


Concert Oberhauser, 


Königl. preuss. Hofopernsänger. 


Artushof Thorn. 
Morgen Mittwoch: 


Grosses EXtra- Concert 
(Ziehrer- Abend) 


(K. K. Hofkapellmeister in Wien.) Nähere die Placate n Haupt⸗ 
Ausgeführt von = gesammten Kapelle des Inf.-Reg. | Annoncen, 
y von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. N 
Anfang 7', Uhr. ae 50 Pig. „Ressource. 
Dir, Müller. eden Donnerftag Abend 


gelelliges Bufammenlein 
im Vereinslocal. 
N Tivoli. 
Heute Mittwoch fr. Pfannkuchen. 


1 F 
4 eil. 7. Herzens-Barometer, Polka M 3 
„Hoch und Nieder“, Marsch. 8. e gg 
. „Wiener Bürger“, Walzer. 
. „Boshaft“, Polka. 


„Militairisch“, Polka, 
III. Theil. 
9. „Natursänger‘ Walzer. 


on * 99 


„Loslassen“, Polka, schnell. 
RR ar 1 10. 10 — ber 1 N h I 0 7 
„Bachfischerln ‘, Walzer. 11. „Phonographen“ alzer. 
. „Schneidig“, Polka frangaise, 12. Vergnügungszügler, Polka, schnell. 6 e 8 1 II 2 er 8 
8 Restaurant 


Hochachtungsvoll 
C. Meyling. 
Logen bitte vorher bei mir zu bestellen. 
Garderobe muss abgegeben werden. 


— —— — 


Zur Feier des Geburtstages Sr. Maſeſtät 
unſeres allergnädigſten Kaiſers und Königs 
Wilhelm II. 


findet am 27. d. Mis., Nachmittags 3 Uhr 


empfiehlt 2 große ſe parat gele⸗ 
gene Zimmer für Vereine und ge⸗ 
ſchloſſene Geſellſchaften. Für gute 
Küche und Getränke wird in be⸗ 
kannter Weiſe geſorgt. 

Gleichzeitig empfehle Flaſchenbier: 
16 Fi. Spatenbräu 3 Mk., 
20 „ Patzenhofer 3, 

2 „ Grobuoer 3 „ 


Schmerzloſe 
ein Feſteſſen im Artushofe Aub Gern 2 
Preis des Gedecks 3,50 Mark. künſtliche Zähne u. Plombe n. 


Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


rr —— — — 
Dee von Herin deu wer in innege- 


Du 
Zu recht zahlreicher Theilnahme ladet das unterzeichnete Comité erge⸗ 
benſt ein. Die Liſte zur Einzeichnung liegt bis zum 24. d. Mts. Abends 
bei Herrn Meyling im Artushofe aus. 
Thorn, den 15. Januar 1892. 


Boethke, Dobberstein, Dous, 1 r e 
1 f ; r. 11 iſt vom 1. April zu ver- 
Profeſſor . Poſtdirector Tel egraphendirector. miethen. Näheres bei J. Keil, 
Frost Gnade Guntemeyer Scilleritrape, II. Etage, it eine 
Dekan. Bank ⸗ Director. 2 i fendl. Wohnung, 5 Zimmer, Küche, 
v. Hagen, Hausleutner. Dr. Hayduck. d pe un 
* > 2 2 ex u. n 2 4 8 8 2 
Wee Landgerichts ⸗ Präſident. Gymnaſial⸗Director. Parterre ft ein Zimmer nebſt Cabinet 
. Dr. Kohli, 1 vom 1. April zu 8 
Regierungs- und Erſter Bürgermeiſter. Landrath. . So heda. 
Baurath. reiteſtr He 36 iſt eine größere 
Dr. Lindau, Nischelsky, Reimann, Wohnung in der II. Etage z. verm. 
Sanitätsrath. Erſter Staatsanwalt. Ober⸗Zoll⸗Inſpector. D. Sternberg. 
Scheda, Vetter, Wegner, ine 
Juſtizrath. Superintendent. Kreis ⸗ Deputirter. herrſchaftl. Wohnung 
Schiller⸗ In Schiller⸗ | in meinem Haufe, Bromberg.-Vorit., 
ſtraße 17. Usver auf. ſtraße 17 Schulſtr. 114, ſofort zu vermiethen. 


Maurermeiſter Soppart. 
Koppitr. 35 Ist Die erſte Frage, de. 
ſtehend aus 3 Stuben, großem Entree 
Bodenkammer und Zubehör, v. 1. April 
zu vermiethen. Zu erfragen parterre. 


9 ohnungen, 3 Fim, helle Tuche 


In Folge meiner ſchlechten Geſchäftslage haben ſich meine großen Waaren⸗ 
vorräthe nicht in dem Maaße vermindert, als es bei beſſerer Geſchäftslage 
der Fall geweſen wäre. Ich bin daher gezwungen, bis zu meiner bevor⸗ 
ſtehenden „Geſchäftsverlegung“ die Waarenvorräthe in geſtrickten Weſten, 
Jacken, Hoſen, Hemden, Unterröcken, Corſetts, Handſchuhen, Socken und 
Strümpfen, ſowie in Tricotagen, Tüchern, Schürzen, Muffen u. Filzſchuhen ꝛc. 2 
zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen abzugeben, zu welchem Zwecke ich und Zubebör zu vermiethen. 
einen „General - Ausverkauf“ veranſtaltet habe. Beiſpielsweiſe verkaufe von W. Höhle, Mauerſtraße 36. 
heute an: Geſtrickte Kinderunterröcke (Handarbeit) von 50 Pf. an, geſtrickte 2 dol, Zimmer ſoſort zu verm. 
große Unterröde von 1.50 Mk. an, geſtrickte Weiten, Jacken und Hoſen von Tuchmacherſtr. 2 
2 Mk. an, geſtr. Socken und Strümpfe von 50 Pf. an, geſtrickte Corſetts von. Gut möb!. mmer mit Kabinet 
1,50 Mk., Fell Muffen von 1,50 Mk. an, Schürzen von 30 Pf. an. Für je zu haben. Brückenſtraße 16 zu erfr. 
10 Pf. einen Kartoffel- Sparſchäler, eine große Puppe, 3 Did. Wäſcheknöpfe.] I. Treppe rechts. 

3 Knäule Zwirn, 1 Stück Band, Schnur oder Litze und vieles andere, à Stück obuunaen dere und 
10 Pf. Für 25 Pf. 3 Stuck Zwirn, 3 Rollen Maſchinen⸗Rähgarn, 3 Stuck E Etage find Sersgteütr. 33 zu verm 
en RN, 3 Sum Parent /. Den. schwere Eßlöffel 3 Stuck Nun. 3. erfr. Breiteſlr. 43 i. Cigarrengeſch. 
l 0 l 
eife und vieles, vieles andere ſehr billig. De don Fräulein Helene Rosen- 


Hier. Schinerhrahe 12 Schillerſtraßze 1%. i nn jeit N Jahren innege⸗ 
Luxus-Wagen und Schlitten babte Wohnung if Dam 1. April zn 


vermieten. -*. Keil, Seglerſtr. 30. 
bat eine große Auswabl wieder vorrätbig gine Wohnung v. 3 Zimmern nebit 
die Wagenfabrik von 


geräum. Zubeh. v. ſofort oder au 
d. Heymann, vom 1. April zu vermiethen. & 


— Mocker bei Tvorn. I. Schütz. Bauunt 
M. paraluren werden 28 ſchnell ung billin ausgelübrt. ug 8 ohnung v. — Daene 
e A uc t i o n Deglerſtraßße verm. Culm.⸗Vorſt. 44 Wichmann, 
18, U. 18, II. ohnung von 2 u. 3 Zimm m 


a out: N D Seſſe N D 
* Hans: n ee e, e N 


eräum. Zub 2 
25 9 Zub. für 70 u. 80 Thlr. 
vis a vis dem Wollmarkt. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lam beck. Thorn. 


zu verm. Näh. (a- prowitz, Kl. Mocker 


| 
| 


